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eıner geWISSenN, VO utor nıcht ZU verantwortenden Asymmetrie der Materıallage. Diıese
Asymmetrıe ırd zusätzlıch durch den mstand akzentulert, dass Vanuatu, aus dem Zwielicht des
Kolonıialısmus heraustretend, 1Im Begrıiff Ist, eınen Natıonalstaat aufzubauen, während naky nach
WIe VOT eıne französısche Kolonie ist Für beıde Territorien gılt freiliıch seıt Trer Kolonisierung,
dass das westlıche Projekt der Modernisierung auch für S1e ZUT ausschlaggebenden Bezugsıinstanz
geworden ist Tradıtion und Tradıtionen geraten in dıe Krise. azu haben westlıche Missıonen
einerseılts beigetragen; andererseıits en s1e mıt der Eınführung der Schriftkultur oft dazu
beigetragen, Tradıtionen aufzugreıfen, Ortzuführen und modizıfieren. Es hätte nach Meınung
VON nıcht eınmal der Missıonen bedurft, Ü diese Einbrüche verursachen Diıe
Begegnung mıt dem westlichen Projekt hätte In jedem all ZUT Krise der Tradıtion gefü Dıie
en, Bruchstücke und kurzen Resümees dessen, Wds> heute als Tradıtion angeführt wırd,
repräsentieren keineswegs dıe vor-europäische Tradıtion. Von ihr 1Im Sıngular sprechen Ist
ohnehın problematısch. ıne gewIlsse kulturelle Homogenıität unterbindet nıcht Herausbildung
kleinerer, Okaler polıtıscher eıten mıt eigenem Identitäts- und er auch Grenzbewusstsemmn
oder Unterschiedsbewusstseimn den achbarn Tradıtion Wal auch in vorkolonıualer eıt flexıbel,
dynamısch, wandlungsfähıg. Der Eıinruch des Westens, konkret des arktes, des Chrıstentums, der
Etablierung eıner polıtıschen Struktur mıt vereinheıitlichendem Rahmen, WarT dennoch
ungeheuer. ährend dıe Untersuchungen in Neukaledonıen den Anscheımn eines völlıgen Tradıtions-
abbruches ergeben und antıkolonıale Bestrebungen nach Legıtimation durch Tradıtion schreıen, hat
der Lebensstil der Hauptstadt Noumea seıne eıgene Missıon. Vanuatu identifiziert sıch dıe NeCUEC

polıtısche Elıte mıt dem kolonijalgeschichtlich vermittelten, natıonalstaatlıchen Rahmen und
mobilısıiert ıne Ideologıe der Tradıtion ZU| Zwecke der Legıtimation des polıtıschen
Rahmens 165 sınd NUTr einıge grob skizzierte Gesichtspunkte aQus eıner facettenreichen Untersu-
chung

Inwıefern ist S1e VON Belang für Missionswissenschaft? Zunächst eınmal In der Weıise, dass s1e
das gleichzeıltige Miıteinander VON pharısäerhafter Verurteiulung tradıtioneller Kulturen und dıe lokale
Kultur aufgreiıfenden Wırkungen christlıcher Missıon In Erinnerung ruft

Weıter Im Blıck auf dıe aktuelle Dıskussıion Zzu ema ultur und Evangelıum ist deutlıch,
dass nıcht ıne fiktıve Iradıtion als scheinbar vorgegebener, feststehender Deuterahmen, in den
hıneın das Evangelıum dann übersetzen wäre, In Betracht zıehen ist etrac. zıiehen
sınd dıe Konflıkte, dıe das en der enschen alltagsweltlıch schwer machen. Dıe In diesen
Konflıkten angelegten Fragen sınd auf das Evangelıum beziehen, WIe umgekehrt das Evangelıum
auf diese Konflıkte rst dann Ist firagen, WeI funktionalısıiert in diesen Konflikten » Iradıtion« ZUu
welchem Zweck? Wer erfindet Tradıtionen welchem Zweck”® Und weilche Bıindekraft hat diese
» Tradıtion«? Schlıeßlich hat der Frage, ob und in welcher Weise okales Christentum
Tradıtionen gestiftet hat, dıie AT Bearbeıtung alltagsweltliıcher TODIeme Jetzt herangezogen werden,
wenıg Nn Liegt das den okalen Kırchen oder Verfasser?

Hamburg Theodor Ahrens

Sammelrezension Büchern über relıgıonswissenschaftliche Methodologie
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Erfahrungen und FEinsıchten (Marburger Studien ZUI Afrıka- und Asıenkunde Serıe Relıgions-
geschichte, ]) Dietrich eiımer Berlın 1994, 113 S Heimbrock, Hans-Günter/Boudewijnse,
Barbara (Hg.) (urrent Studies Rıtuals Perspectives for the DSYCHOLOZY of religion (Reihe
Internatıional Series in the Psychology of Relıgıi0n, 2 Rodopı Amsterdam-Atlanta, 1990,

197 S: Hemmuinger, Hansj)örg: Was 1st Ine Sekte ? Erkennen Verstehen rıtık Matthıas-
Grünewald- Verlag Maıiınz, ue Verlag Stuttgart 1995, 182 S 9 erber, Walter (Hg.) Dıie
Wahrheit der Religionen. Eın Symposion (Reihe Fragen einer Weltkultur, 10), Kındt
Verlag/ ünchen 1994, 248 S: Kıng, rsula (Hg.) Iurning Points In Religi0us 1es ESSayS
In Honour of Geoffrey Parrınder. ar Edınburgh 1990, 33() 8 Lawson, E,
1homas Ü, cCauley, obert Rethinking elg10N. Connecting cognition and culture
Cambrıdge Universıity Press Cambridge-New York-Port Chester-Melbourne-Sydney 1990,
194 8i Riviere, Claude: Les 1les profanes. Presses unıversıiıtalires de France Parıs 1995, 261 S ’
Vıerling, ermann: Die Profane Alltags-Religion. Eın Beıtrag ZUM Iintegralen Religionsverständnıs.
eifer Lang Frankfurt 1994 159 S} Zwingmann, Christian Religiosität und Lebenszufriedenheit.
Embpirische Untersuchungen Uunter hesonderer Brücksichtigung der religiösen Orıentierung. Miıt
einem Geleiutwort VON elirı1€: Moosbrugger, Oederer Verlag Regensburg 1991, 160

TODIemMe rıchtiger Terminologıe WI1Ie abgesicherter Methodologıe werden innerhalb der systematı-
schen Relıgıonswissenschaft immer wieder dıiskutiert Im folgenden werden er einıge Arbeiten
aus dıesem reCc facettenreichen Feld vorgestellt, denen deutlıch wiırd, Was erreıicht und Was

noch ist
Privilegierte rte der Methodendiskussıion sınd Kongresse, ihre Dıskussıion ırd nachher oft in

Oorm VON Kongressakten nachvollzıehbar, WI1Ie dies für den VON AHLBACK herausgegebenen and
gılt Der atur eiınes Symposiums entspricht auch, dass dıe Problematık recCc unterschiedlichen
Gegenständen aufgezeigt wırd Der vorlıegende and enthält sowohl Beıispiele aus dem Bereich des
siam (Mystık in Istanbul,;, Rıtuale und Miıgratıion, Veränderungen Im Rıtual eiınes türkısch-
alavıtıschen Dorfes) als auch dus der griechısch-römıschen Antıke (Kybele Kult, Prozessionen 1Im
antıken Ephesus, römischer Kaiıiserkult in vorchristliıcher WIıe In chrıistliche Zeıt) und AUS den
nordischen Relıgionen (Skandınavıer, Germanen) SOWIEe dUus»s manch anderer Weltgegend (Z:B
schamanıstische Praktıken, Hındu Ausemandersetzungen mıt Jaınıstischen und buddhıiıstischen
Vorstellungen). Selbstverständlich finden sıch neben all diesen Fallstudıen auch allgemeıne
Überlegungen, dıe etztliıcho In dem Vorschlag gıpfeln, doch Rıtualıstik als CUuCcC Unterdiszıplıin
In dıe systematische Relıgionswissenschaft (5IiP SORENSEN) einzuführen.

Wer dıe Auswahlbibliografie in dem VoNn AYER herausgegebenen and durchgeht, IMNUSS eın sehr
fundamentales Werk ZUMN ema ythos und Relıgiıon In Wahrheit behandeln dıe
Beıträge dus Phılosophıe, Theologıe, Relıgıonswissenschaft und Reliıgionspädagogık aber NUur

Eınzelaspekte WIeE eiwa iıne Auseimandersetzung mıt ans Blumenbergs Posıtıon ythos Og0S
und ogma RUDOLPH, eın Vergleıch zwıschen Bhaktı und chrıstliıchem Glauben
beı Rudolf tto OÖHR), Gewaltlosigkeıt Im Hınduismus und Im Buddhısmus BÜRKLE) oder
dıe oleranz der 1oleranzen In der Begegnung zwıschen westlıchem und östlıchem Denken
KÜRZDÖRFER). Zu derartıgen Eınzelproblemen enthält das uch dıe ıne oder andere interessante
Eıinsıcht, ZUT grundsätzlıchen Thematık wırd dagegen fast nıchts gesagtl

Der VOoOnNn HAT herausgegebene and ıll mıt der mündlıchen Relıgionsforschung
machen. Er TuC die Gläubigen In den Miıttelpunkt und l sıch nıcht WIeE dıe meılsten Darstel-
lungen der sogenannten Schriftreligionen 11UT schriftlıche Zeugnisse halten In 1er Kapıteln ırd
an! vieler konkreter Beıispiele dUus der Feldforschung dargelegt, »WIe dıie Autoren lebendigen
Gläubigen als Problem egegnet sınd, weiche Folgerungen S1e aus rer Begegnung und
weilche Ösungen SIe vorschlagen.« (2) Bereiıts dıe Vorbereıtung auf dıe Begegnungen macht andere
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Krıterien für dıe Liıteraturauswertung notwendıg, als sS1e für theoretische Studien üblıch Sind. Es
ırd gefragt, ob dıe Gläubigen überhaupt In der Abhandlung vorkommen und WENnNn Ja, WwIe sS1e dort
gesehen werden. ESs ırd weiıter gefragt, Wäas 6c58S im Umgang mıt nen eachten gılt, sıch
ANSCINCSSCHCI Weise auf SIE einzulassen. ec offen ırd dann VOIMN Kulturschock nach der
Ankunft in der mgebung gesprochen. Das Andere wahrnehmen und mıiıt den ugen des
Anderen sehen lernen, 1st nämlıch oft schwıeriger, als INan sıch dıes vorher vorgestellt hatte
Und ann ist da noch dıe Schwierigkeit der ersten Kontaktaufnahmen. Sıe verändern in den meılisten
Fällen auch das eigene Verhalten, eıl ZU Beispie]l notwendig wird, sıch ImM Gespräch mehr
führen lassen als selbst ren Und schlıeßlich stellt sıch dıe rage nach der Bereıtschaft,
selbst Posıtion 1Im Gespräch bezıehen, e1] N das Gegenüber erwartet Dıstanz und Nähe
können in gleicher Weıise Zum Problem werden. jedem ist der hler vorlıegende
Erfahrungsbericht eın wichtiger Beıtrag, der das methodische Instrumentarıum relıg1onswIssen-
schaftlıcher Forschung erweiıtert und auf bıslang wenıg beachtete Fragestellungen aufmerksam
MacC. Seine Lektüre se1 en drıngend empfohlen, dıe sıch nıcht mehr 1UT Bücher, sondern
auch Gläubige als Informationsquellen für Relıgionen halten wollen.

Diıe VO  e HEIMBROCK und WIUNSE herausgegebene Aufsatzsammlung Ist ın dreı Abschnıiıtte
geglıedert: Theorıen, empirısche Studıen über Rıten im Chrıstentum, interpretative Neuansätze. Der
Theorienteil befasst sıch mıt TIurner und Peirce. Am nde schlägt IKSTROM VOT, dıe
bısherige Dıchotomie der Betrachtung es entweder als Ausdruck indıvidueller emotionaler
Erfahrung oder als Produkt sSOz10-kulturell bedingter relıg1öser Tradıtion betrachten
überwinden: »the Cooperatıon of dynamıc psychology, socC1al psychology and cognıtıve theory INdYy
offer the MOST productive perspective for interpretation and description of the multidimensional]l
rel1g10us rıtual.« (67) empImrischen eıl ırd das Gebet als Indıyıdualrıtual beschrieben: »prayıng
Can be understood cConcentrated preparatıon change ICarTange elements of everyday ıfeBuchbesprechungen  %7  Kriterien für die Literaturauswertung notwendig, als sie für theoretische Studien üblich sind. Es  wird gefragt, ob die Gläubigen überhaupt in der Abhandlung vorkommen und wenn ja, wie sie dort  gesehen werden. Es wird weiter gefragt, was es im Umgang mit ihnen zu beachten gilt, um sich in  angemessener Weise auf sie einzulassen. Recht offen wird dann vom Kulturschock nach der  Ankunft in der neuen Umgebung gesprochen. Das Andere wahrnehmen und mit den Augen des  Anderen sehen zu lernen, ist nämlich oft schwieriger, als man sich dies vorher vorgestellt hatte.  Und dann ist da noch die Schwierigkeit der ersten Kontaktaufnahmen. Sie verändern in den meisten  Fällen auch das eigene Verhalten, weil es zum Beispiel notwendig wird, sich im Gespräch mehr  führen zu lassen als selbst zu führen. Und schließlich stellt sich die Frage nach der Bereitschaft,  selbst Position im Gespräch zu beziehen, weil es das Gegenüber so erwartet. Distanz und Nähe  können so in gleicher Weise zum Problem werden. In jedem Falle ist der hier vorliegende  Erfahrungsbericht ein wichtiger Beitrag, der das methodische Instrumentarium religionswissen-  schaftlicher Forschung erweitert und auf bislang zu wenig beachtete Fragestellungen aufmerksam  macht. Seine Lektüre sei allen dringend empfohlen, die sich nicht mehr nur an Bücher, sondern  auch an Gläubige als Informationsquellen für Religionen halten wollen.  Die von HEIMBROCK und BOUDEWUNSE herausgegebene Aufsatzsammlung ist in drei Abschnitte  gegliedert: Theorien, empirische Studien über Riten im Christentum, interpretative Neuansätze. Der  Theorienteil befasst sich u.a. mit Turner und Peirce. Am Ende schlägt O. WIKSTRÖM vor, die  bisherige Dichotomie der Betrachtung — alles entweder als Ausdruck individueller emotionaler  Erfahrung oder als Produkt sozio-kulturell bedingter religiöser Tradition zu betrachten — zu  überwinden: »the cooperation of dynamic psychology, social psychology and cognitive theory may  offer the most productive perspective for interpretation and description of the multidimensional  religious ritual.« (67) Im empirischen Teil wird das Gebet als Individualritual beschrieben: »praying  can be understood as a concentrated preparation to change or rearrange elements of everyday life.  ... So prayer can be seen as a way of constructing reality, as a way of making sense in a multi-  interpretable world.« (83) Ein weiterer Beitrag geht der Frage nach, welche Determinanten bei der  Liturgie für das Gemeindebewusstsein eine Rolle spielen und kommt aufgrund empirischer  Untersuchungen zu dem Schluss, dass dieses um so größer ist, je höher das persönliche religiöse  Engagement ist und je älter die Kirchgänger sind, während es offenbar mit steigendem Bildungsgrad  zurückgeht. Der dritte Beitrag dieses empirischen Teiles legt nahe, dass die »Volksreligion« und  »Hauskirche« (d.h. die Familie) durch ihre häuslichen Feste und Feiern von zentraler Bedeutung für  die Weitergabe des christlichen Glaubens sind. Im letzten Teil wird zunächst das Verhältnis von  Riten und Sozialstrukturen am Beispiel von Rockmusikfestivals thematisiert und festgestellt: »Living  symbolic rituals can provide an otherwise rare experience in the industrialized western world. Such  rituals can open new vistas, allow one to be part of a genuine communitas which serves as a causa  exemplaris of a society built on truly universal moral principles.« (133) Im darauffolgenden Beitrag  wird auf die Kontextbedingtheit psychologischer Untersuchungen hingewiesen und jegliche pan-  psychologische Forschung als zu überzogen abgelehnt. Der dritte Beitrag stellt die Psychotherapie  als Ritual dar, das auf Brauchbarkeit ausgerichtet ist, und unterscheidet davon das religiöse Ritual  so: »The therapeutic ritual intends to transform a person by means of the ritual into someone who,  in the eyes of one’s own ego, is felt to be more satisfactory. The religious ritual expresses respect  and trust in a reality which goes beyond us, which grounds our freedom and which asks to be more  profoundly known. This is indeed something quite different and, for that matter, not always  »useful«.« (164) Im letzten Beitrag werden vor allem Lourdes-Wallfahrer auf ihre Motive befragt.  Für die älteren Teilnehmer gilt: »Their motives point in a vertical, transcendent direction. The  motives of the younger pilgrims, on the other hand, seem to have a more horizontal, immanent  Character. Here the religious frame of reference is less clear. Still, it may be possible that the open  mind for nature, for the environment and the fellow pilgrim, creates an open attitude for the  82. Jahrgang : 1998 - Heft 1So Prayer Can be SCCMNH WdYy of constructing realıty, WaYy of makıng In multı-
interpretable world.« (83) Eın weiliterer Beıtrag geht der Frage nach, weilche Determinanten beı der
Liturgie für das Gemeindebewusstsein 1ne Rolle spielen und kommt aufgrund empirischer
Untersuchungen dem Schluss, dass dieses größer ist, Je höher das persönlıche relıg1öse
Engagement Ist und Je er dıe Kırchgänger sınd, während offenbar mıt steigendem Bıldungsgrad
zurückgeht. Der drıtte Beıtrag dieses empirıschen Teıles legt nahe, dass die » Volksreligi0n« und
„»Hauskirche« (d.h dıe amılıe Urc ihre häusliıchen Feste und Feıern VOonNn zentraler Bedeutung für
dıe Weıtergabe des christliıchen Glaubens Sind. Im letzten eıl ırd ZunaCcCAs das Verhältnis Von
Rıten und Sozlalstrukturen Beıspıiel VON Rockmusıiıkfestivals thematisıiert und festgestellt: »Living
symbolıc rıtuals Can provıde otherwıse Iare experlence In the industrialized estern WOT Such
rıtuals Can OPCNH 11C  < Vistas, allow ONe be part of genuımıne cCommunitas which SCIVES
exemplarıs of soclety built ruly unıversal moral principles.« darauffolgenden Beıtrag
wırd auf dıe Kontextbedingtheit psychologıscher Untersuchungen hingewiesen und Jegliche pan-
psychologısche Forschung als überzogen abgelehnt. Der drıtte Beıitrag stellt dıe Psychotherapie
als Rıtual dar, das auf Brauchbarkeit ausgerichtet Ist, und unterscheidet davon das relıgıöse Rıtual

»I he therapeutic rıtual intends transform DETSOoN by of the rıtual nto SUMNCONE who,
In the CYCS of nes  - OW CEO, 1S felt be INOTE satısfactory. The relıg10us rıtual CADICSSCS respect
and In realıty which DOCS beyond u whiıich grounds OUT reedom and whiıch asks be INOTE
profoundly known. hıs 1S indeed somethıng quıte dıfferent and, for that atter, NnOoTt always
‚useful<.« letzten Beıtrag werden VOT allem Lourdes-Wallfahrer auf ihre Motive befragt
Für dıe alteren Tellnehmer gılt » Their motives pomt In vertical, transcendent diırection. The
motives of the yOUNSECI pılgrims, the other hand, SCCIN have IMoOoTe horızontal, immanent
character. ere the relıg10us frame Of reference 1S ess cClear Still it INaYy be possible that the ODCNmınd for nature, for the envıronment and the fellow pılgrım, cCreates [ OpCN attıtude for the
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transcendental 4A5 ell Maybe the YOUNSCI pılgrım God in the others and in {u whiıle the
er pılgrım mediıated Dy MarYy searches for the ther od.« All dıes zeıgt, dass dıe
Lektüre dieser Aufsatzsammlung viele interessante Aspekte bıetet, dıe dıe Reflexion innerhalb der
Religionspsychologıe DOSItIV beeıinflussen werden.

Das uch VON HEMMINGER ıll Klärung in den Sektenbegriff bringen und packt somıt eın
zentrales Problem der systematıschen Religionswissenschaft Rıchtig wırd festgestellt: »FEıne

ste. als Mınderheıt mıt abweıchender Lehre und/oder PraxIıs einer Relıgion gegenüber, VONN

der sS1e sıch hat Das heißt, dıe Sekte» wırd VON der Mutterrelıgıon her definıiert, gıbt
Jüdısche, chrıstliıche, muslımısche, buddhıstısche, hinduistische Sekten USW  .« 14) Gerade deshalb
ist dıeser Begrıiff nıcht neutral verwenden und 1Im egensatz Hemmuingers Ansıcht (vgl 14)
keın brauchbarer Begrıff für dıe Religionswıssenschaft. Schlıeßt INan sıch HEMMINGERS Vorstellung
VO der d ist der weıtere Aufbau des Buches konsequent und nıcht bemängeln: eue
relıg1öse Bewegungen, Jugendrelıgıionen oder destruktive Kulte; Sekten und Sektenexperten eute:
dıe Sekten und iıhre Konflıkte; der einzelne In der (wıe wırd INan ZUM Sektierer”, Wege Zzum

ideologıschen Denken, dıe Attraktıivıtät geschlossenen Denkens eIc: sektiererischer Geilst und
christlıcher Glaube, dıe Sekten als Anfrage. ;anz ZUM Schluss ırd festgestellt, dass dıe
Unterscheidungslinıe zwıschen Geilst und Ungeıst in der Praxıs nıcht zwıschen den Sekten und den
etablierten Kırchen, sondern oft »Mıtten UrcC dıe Kırchen und Gemeınnden ındurch« verläuft

dass das Fazıt lautet »Wır können uns als Christen VoNn den Sektierern nıcht absetzen,
als handle sıch wel mıteinander NIC. verwandte Spezles relıgıöser enschen Die entstellte,
verborgene Wınkelkırche, dıe uns dıe Sekte VOT Augen führt, und dıe weltweiıte Kırche Jesu Christı
sınd mıteinander verwandt. Sı1e sınd verwandt, eıl dıe Kırche Christı bıs ZUm nde der eıt ıhre
Entstellungen und Verbiegungen aufweısen wırd, und eıl ott auch in den Sekten Werk St.«

Der VON herausgegebene Symposıionsband thematısıert das Verhältnıs VO  > Relıgıon und
Wahrheit. SEIWERT untersucht dabe!1 das Spezıfische relıg1öser Wahrheit und omMmMm dem
Schluss, »dass relıg1öse Wahrheıitsansprüche sowohl dıskursıv als auch pragmatısch begründbar sınd
und S1Ie sıch insofern NIC| VON wissenschaftlıchen Wahrheıtsansprüchen unterscheıden. Allerdings
lassen s1e sıch ebensowenı1g WIeE wissenschaftlıche Wahrheıtsansprüche allgemeingültig begründen,
sondern ıhre Geltung ist egrenzt auf bestimmte Dıskurszusammenhänge einerseıts und bestimmte
pragmatısche ontexte andererseıts. ass relıg1öse Wahrheıtsansprüche In den meılsten modernen
Gesellschaften ıne geringere Plausıbilıtät besıtzen als wissenschaftlıche, äng also unter anderem
damıt9dass in diesen Gesellschaften dıe Problemlagen, deren Lösung wıissenschaftlı-
che Anschauungen beıtragen können, gesellschaftlıch höher bewertet werden als dıe Problemlagen,

deren Lösung relıgıöse Anschauungen beiıtragen können. Infolgedessen werden wissenschaftlıche
Dıskurse auch er ewerte als relıg1öse Dıiskurse.« (42{f) SCHAEFFLER untersucht dıe Vıelfalt
der Weisen relıgıöser Wahrheiıt In diesem Zusammenhang OMM! dem relıgıonsexternen Dıskurs
Im Vergleıch den relıg1ıonsımmanenten ussagen iıne wahrheiıtsdıifferente edeutung E deren
Berechtigung VOTI em In Krisensıiıtuationen dıskutierbar ist Zur Frage, WIEe ahr Glaubens-
bekenntnisse sınd, Sagl SCHWARZ mıt Blıck auf dıe Jüdısch-chrıstliıche Tradıtion, »dass eın
Glaubensbekenntnis immer 191088 Urc dıie Vergangenheıt bewahrheitet werden Kann, aber UrCc dıe
Zukunft gefährdet St.« ach schließlich eın Bedarf Dogmatisıierung
ann eın, WeNnn gleichzeıtıg eın gesamtgesellschaftlıches Kommuntıkatiıonsmedium verloren geht und
dıe Notwendigkeıt oder das eresse erhalten bleibt, kollektive Verbindlichkeiten aufrechtzuerhal-
ten.«

Dıe VvVon KING herausgegebene Festschrift ZUum 80 Geburtstag VON Geoffrey Parrınder enthält
nach eiıner Würdigung seıner Person und se1nes Werkes 1Im ersten eıl eınen Überblick über dıe
hıstorische Entwıicklung der Relıgionswiıssenschaft (Relıgio0us Studıes) in Großbrıitannien, Im zweıten
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eıl einen Überblick über dıe Entwicklung der Forschungsthemen ısche Relıgionen, Afrıka-
nısche Relıgionen SOWIE relevante Ihemen WIe Wahrheit und Dıalogfähigkeıt In den Relıgionen,
relıg1ıöse Erfahrung, Mystık) und Im drıtten eıl eCue Fragestellungen: Relıgion and the Arts,
elıgıon and Gender, Relıgion and Informatıon Technology SOWIEe Concludıing Reflections:
Relıg10us Studies Global Perspectives. dıesem letzten Beıtrag seitizt sıch Nınıan MmMar' für dıe
Schaffung eiıner ÖNr Academy of Relıgion e1n, dıe dıe nternatıonal Assocıuatıon for the Hıstory
of Relıgions (IJAHR) ablösen sollte, denn s1e sollte, »NOL tıied the rıghtly and strictly scholarly and
sclentific of the JAHR«, Im Unterschıiıed ZUT JIAHR »embrace all kınds of commıtted and NON-
commıtted scholarly Oorganısations« ıne solche Organısation das ist klar ware ıne Art
Superorganıisatiıon des Dıaloges der Relıgionen auf en Ebenen und folglıch mıt Relıgions-
wissenschaft als Fachdıiszıiplın nıchts mehr

Das uch VON LAWSON und C AUEEY VerSuC dıe unterschiedlichen Interpretationsmodelle
innerhalb der Relıgionswissenschaft und Ethnologıe zusammenzufassen und In einem interpretatıven
euansa:| deuten Es enthält folglıch eıt mehr Aspekte, als In einer übliıchen Rezensıion YÄDRn

Sprache kommen können. Dennoch erscheint legıtım, dre1ı wichtige Eıinsıiıchten des Buches hıer
kurz zusammenzufassen. Die dient einem Vergleıch zwıschen der Weit der Wiıssenschaft und
der Welt der Relıgion Im Verhältnıs ZUT Alltagserfahrung. azu heißt » [he relıg10us WOT. ıke
the WOT of clence, IS larger than the WOT of COINMMON ıfe Ihe dıfference between the [WO,
ough, 1S that the rel1g10us WOT. increases the number and influence of intentional agents whıle
scIlence ultımately aıms minimize both by seekıng alternatıve unts of affaırs In erms of
underlyıng, predıictable, non-ıintentional mechanısms.« Daraus folgt zweıtens ıne große Fülle
VOonN Erscheinungsformen, dıe beım Studıum der Relıgıonen mıt bedacht werden INUSS, denn
»Humans aTIe compulsive symbo!l producers (Just they dIe compulsıve anguage users).Buchbesprechungen  79  Teil einen Überblick über die Entwicklung der Forschungsthemen (Indische Religionen, Afrika-  nische Religionen sowie relevante Themen wie Wahrheit und Dialogfähigkeit in den Religionen,  religiöse Erfahrung, Mystik) und im dritten Teil neue Fragestellungen: Religion and the Arts,  Religion and Gender, Religion and Information Technology sowie Concluding Reflections:  Religious Studies in Global Perspectives. In diesem letzten Beitrag setzt sich Ninian Smart für die  Schaffung einer World Academy of Religion ein, die die International Association for the History  of Religions (IAHR) ablösen sollte, denn sie sollte, »not tied to the rightly and strictly scholarly and  scientific stance of the IJAHR«, im Unterschied zur IJAHR »embrace all kinds of committed and non-  committed scholarly organisations« (305). Eine solche Organisation — das ist klar — wäre eine Art  Superorganisation des Dialoges der Religionen auf allen Ebenen und hätte folglich mit Religions-  wissenschaft als Fachdisziplin nichts mehr zu tun.  Das Buch von LAWSON und MCCAULEY versucht die unterschiedlichen Interpretationsmodelle  innerhalb der Religionswissenschaft und Ethnologie zusammenzufassen und in einem interpretativen  Neuansatz zu deuten. Es enthält folglich weit mehr Aspekte, als in einer üblichen Rezension zur  Sprache kommen können. Dennoch erscheint es legitim, drei wichtige Einsichten des Buches hier  kurz zusammenzufassen. Die erste dient einem Vergleich zwischen der Welt der Wissenschaft und  der Welt der Religion im Verhältnis zur Alltagserfahrung. Dazu heißt es: »The religious world, like  the world of science, is larger than the world of common life. The difference between the two,  though, is that the religious world increases the number and influence of intentional agents while  science ultimately aims to minimize both by seeking alternative accounts of affairs in terms of  underlying, predictable, non-intentional mechanisms.« (162) Daraus folgt zweitens eine große Fülle  von Erscheinungsformen, die beim Studium der Religionen mit bedacht werden muss, denn:  »Humans are compulsive symbol producers (just as they are compulsive language users). ... Human  cognitive systems have generated a stunning array of cultural forms. Any method of controlling this  splendor theoretically offers a glimpse of the structure of the imagination.« (184) Um diese Fülle  methodisch sicher in den Griff zu bekommen, schlagen die Autoren schließlich vor: »studying  minds rather than the systems themselves. Minds, in comparison to socio-cultural entities, are  relatively accessible.« (183) Sie lassen sich dabei vor allem von Chomskys Methoden und Theorien  leiten, erweitern diese aber entsprechend dem viel breiteren Forschungsgegenstand der Welt des  Religiösen, in der es nicht nur Texte, sondern auch Symbole und Riten gibt.  Das Buch von RIVIERE untersucht sog. »profane Riten«. Es stellt neben anderen Arbeiten des  Autors sowie denen von Albert Piette einen besonders interessanten Beitrag zur Religionswissen-  schaft dar, weil hier Phänomene aus dem täglichen Leben wie Einschulung, Schulalltag, Jugend-  musik, Studienbeginnphase (bizutage), Verhalten beim Sport, Essen, in der Freizeit (Lotto, Jagd)  und in der Firma als Ritualisierungen des Verhaltens beschrieben werden, die viele Parallelen mit  rituellem Verhalten in den großen Religionen oder in Stammesgesellschaften — wie das zitierte  ethnologische Material zeigt — aufweisen. In Deutschland ist diese Art der Forschung noch recht  unüblich. Erste Versuche in dieser Richtung gibt es jedoch: die Berliner Habilitationsschrift von  Yvonne Karow zur Liturgie der Reichsparteitage (1996) oder Karows Studie zum Münchner  Oktoberfest sowie das Buch von Vierling über die Profane Alltags-Religion.  VIERLING hat nach seinem Aufenthalt bei den Kendayan Indonesiens den Eindruck gewonnen, der  profane Alltag in Deutschland lässt sich »als eine eigenständige Religion« beschreiben. Dies  versucht er im hier zu besprechenden Buch. Im Unterschied zu dem Buch von Riviere aber ist  dieser Versuch weit weniger konsistent durchgeführt und beruht eher auf Impressionen als auf einer  konsequenten Analyse des Alltags mit Hilfe religionswissenschaftlicher Kategorien. Dies zeigt sich  beim heiligen Wort hinsichtlich der Schlagwörter, Werbespots und Nachrichtensendungen ebenso  wie bei der heiligen Tat als Blick auf die Uhr oder als Alltagssport. »Otto Normalverbraucher« und  »Tante Emma« als »zum einfachen priesterlichen Stand der Öffentlichkeit« (142) gehörig zu  82. Jahrgang : 1998 - Heft 1Human
cognıtıve Systems have generated stunnıng of cultural orms Any method of controllıng thıs
splendor theoretically offers glımpse of the of the imagınatlon.« Um diese Fülle
methodisch sıcher in den Grıff bekommen, schlagen dıe Autoren schließlich VOT »studyıng
mınds rather than the SYStems themselves. Miınds, In COomparıson SOC10-cCultural entities, dIC

relatıvely accessıible .« Sıe lassen sıch dabe1ı VOTI em VO omskys etihoden und Theorien
leıten, erweıtern diese aber entsprechend dem vıiel breiteren Forschungsgegenstand der Welt des
Relıgiösen, In der nıcht 910808 exte, sondern auch Symbole und Rıten gıbt

Das uch VO  > RIVIERE untersucht Süog »profane Rıten«. Es stellt neben anderen Arbeiıten des
Autors SOWIe denen VON Albert Pıette einen besonders interessanten Beıtrag ZUuT Relıgionswissen-
SC dar, e1l] hıer Phänomene dus dem täglıchen en WIe Eınschulung, Schulalltag, Jugend-
musık, Studiıenbeginnphase (bızutage), Verhalten beım port, Essen, In der Freizeıit (Lotto, ag
und In der Fırma als Rıtualiısıerungen des Verhaltens beschrieben werden, dıe viele Parallelen mıt
rıtuellem Verhalten in den großen Relıgiıonen oder in Stammesgesellschaften Ww1e das zıtlerte
ethnologısche Materı1al zeigt aufwelsen. Deutschland ist diese Art der Forschung noch reCc
unüblıch. Erste Versuche In dieser Rıchtung g1ibt N Jedoch: dıe Berliner Habilıtationsschrift VON
Yvonne Karow ZUT Liturgie der Reichsparteılutage (1996) oder Karows Studıe Zzu Münchner
Oktoberfest SOWIe das uch VON Vıerling über dıie Profane Alltags-Relıigion.

VIERLING hat nach seinem Aufenthalt beı den Kendayan Indonesiens den Eindruck Nn  9 der
profane Alltag in Deutschland lässt sıch »als iıne eigenständige Relıgion« beschreıben 168
VersucCc Im hıer besprechenden uch Im Unterschıed dem uch VonNn 1viere aber Ist
dieser Versuch eıt weniger konsıistent durchgeführt und beruht eher auf Impressionen als auf einer
KOonsequenten Analyse des Alltags mıt Hılfe relıgıonswissenschaftlicher Kategorien. 1e$ zeıgt sıch
beım heılıgen Wort hinsıchtlich der Schlagwörter, Werbespots und Nachrichtensendungen ebenso
WIE beı der heılıgen Tat als Blick auf dıe Uhr oder als Alltagssport. »ÖOtto Normalverbraucher« und
» lante Emma« als einfachen priesterlichen Stand der Offentlichkeit« gehörıg
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interpretieren, verlangt {TOL{Z der Eınstufung der Fachleute als »Oberpriester« mehr Präzıisıion.
Gleiches gılt für »die großen Hürden«, dıe dıe tradıtionellen Grenzsituationen andeuten wollen Dıe
Absıcht des Buches ist folglich lobenswert, ıhre msetzung sollte sıch dagegen französıschen
Vorbildern oder Yvonne arows Arbeıten orientlieren, wirklıch erfolgreich se1in.

/WINGMANNS Arbeıt ist dıe veröffentlichte Fassung einer Institut für Psychologıe der

Universıtät Frankfurt erstellten Diplomarbeit, beı der Befragungsergebnisse VonNn 709 Katholıken
eıner empirischen Prüfung unterzogen worden sınd DDas Fazıt ist, dass »lediglıch eın schwacher
Zusammenhang« zwıschen verschiedenen Relig1i0s1täts- und Lebenszufriedenheıitsmaßen
besteht Selbst WEeNNn Uurc zusätzlıche Varıable (extrinsische/intrinsiısche relıg1öse Orientierung)
besser differenzıiert werden kann, reichen dıe Ergebnisse für die Vorhersage der Lebenszufrieden-
heıt noch nıcht aus

Hannover eter nles

DIe Anschriften der Mitarbeıiıter dieses es

Dr Anselm Meıler-Arntz, Kaiserstr. 123a, Brühl:
Dr artın Ött, IN Dıpt for eology and Relıg10us Studies, Chancellor

College, Box 280, OMDa, alawı:
Prof Dr Dr Hans Waldenfels, Grenzweg Z Düsseldorf;
Prof. Dr Ukachukwu Y1S Manus, c/0 Mon Basıle eyve, 595,

Porto Novo, Rep du Benıiın
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